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Dentſchland 


Berlin, 6. Januar. Die „Nat. Lib. Korr.“ 
zußert ſich über die Lage der Militärvorlage 
wie folgt: 

„Die Milttärvorlage wird, nachdem morgen 
der Bericht der Kommiſſion feſtgeſtellt ſein wird, 
Anfang nächſter Woche, wahrſchetnlich am Diens 
tag, zur zweiten Leſung im Plenum gelangen. 
Die dritte Leſung und entſcheidende Abſtimmuag 
wd wohl noch am Schluß der Woche, vielleicht 
am Sonnabend, vorgenommen werden können. 
Mit größter Spannung fleht man jetzt der An⸗ 
kunft des Reichskanzlers entgegen, die in einigen 
Tagen zu erwarten ſein fol. Je mehr die Ge⸗ 
genſätze ſich von dem techniſch-militäriſchen auf 
das politiſch⸗konſtitutionelle Gebiet hinüberſpielen, 
umſomehr werden die ferneren Entſcheldungen von 
den Entſchlleßungen des Reichskanzlers ſelbſt ab- 
hängen. Daß Konzeſſtonen der Regierung zu er 
warten find, glaubt man in parlamentariſchen 
Kreiſen nicht annehmen zu ſollen. Aus ſtreuungen 
dieſer Art entſpringen mehr dem Wunſche ker 
Oppoſition, als daß irgend welche Anhaltspunkte 
dafür vorlägen.“ 

Im Gigenſatz zu der vorſtehenden Angabe 
über den Termin der zweiten Leſung meint dis 
deutſch freifinntge „Lib. Korr.“, es „ſcheine die 
zweite Berathung erſt für den nächſten Donners 
tag (13. Januar) in Aus ſicht genommen zu jein. 
Von wem in Aus ſicht genommen ? 

— Auf die dem Kaljer zum Jahreswechſel 
von der Stabtoerorbusten Birſammlung darge⸗ 
dracht⸗ lückwunſch= 2 ſt den Gtahtver- 
en Be eh g 5 
„In der Adreſſe, welche Mir bei dem Ein⸗ 
tritte in das neue Jahr von den Stadtverord⸗ 
urten von Berlin überreicht worden iſt, haben die 
erneuten Zuſicherungen der Treue und Ergebenheit 
Mich auf dae angenehmſte berührt und ihre inni- 
gen Glückwünſche Mir ungemein wohlgethan. Ich 
weiß dieſe Geſinnung, welche in der Bürgerſchaft 
Berlins Mir faſt täglich vor Augen tritt, doch zu 
ſchätzen und danke Ihnen von ganzem Herzen da⸗ 
für. Im Gefühl tiefſter Dankbarkeit empfinde 
auch Ich ie als eine feltene Gnade Gottes, daß 
Mir in Meinim Alter die Kraft erhalten gablte⸗ 
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Weg durch das Labyrtath der Gerüchte den: 


eigenen Vernehmung von Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändigen ſich thunlichſt enthalten ſollen, is wird 
vielmehr das Vertrauen in die bewährte Einfidi 
der Schledsgerichts Borfigenten ausgeſprochen, daß 
dieſelben auch in Zukunft von den mit Koſten 
verknüpften Vorladungen der Zungen und Sach 
verſtändigen Abſtand nehmen werden, ſofern deren 
Vernehmung in teren Helmath billiger erfolgen 
kaun und nicht beſondere Umſtände vorliegen, die 
die Vernehmung vor dem Schiedegericht wün⸗ 
ſchenswerth machen 


— Die polniſchen Sozialiſten in Berlin ba- 
ben nach der „Nat. Ztg.“ verſucht, auf eigene 
Fauſt Sammlungen für ſoziallſtiſche Zwecke vor⸗ 
zunehmen. Disje Sammlungen geſchehen in der 
bei den Sozialdemokraten üblichen Weſſe durch 
fogenannte Bons, dis in biefem Halle mit den 
Stempel „Die Berliner polniſchen Sozlaldemo 
kraten“ verſehen find. Der Bolizei-Bräfident hat 
dieſe Sammelbons auf Grund dis Sozialiflen- 
Geſetzes verboten. 

— Ja der vorgeſteigen Sitzung der Mi⸗ 
litärkommiſſion bezog ſich der Abgeordnete Windt⸗ 
horſt auf die von Paris aus in die Welt geſetz. 
ten Gerüchte von einem deutſch ruſſiſchen Bündniß 
und ſprach den Wunſch aus, hierüber offizielle 
Aufklärungen zu erhalten. Der Kriege miniſter 
blieb dieſe ſchuvig und erklärte, daß er nicht 
autoriſtit jet, über rein politiſche Fragen Aus kunft 
zu erthellen. Der Reichskanzler ſelbſt weilt noch 
fern vom Berliner Kriegsſchauplatz und ſo find 
wir denn darauf angewieſen, uns ſelber einen 


Hoffnung auf eln baldiges ruſſiſch⸗ franzöſiſches 
Bündniß einen argen Stoß bekommen hat; biejo 
Enttäuſchung zeigt ſich in ſehr charakteriſtiſcher 
Welſe. Nicht nur, daß man an der Seine, wie 
auf eine allgemeine Parole hin, vor Friedens ⸗ 
verſicherungen über fließt, nein, wan überbietet ſich 
ſelbſt und verbreitet von Paris aus mit Hülfe 
des famoſen „Times“ -Korreſpondenten die Nach⸗ 
richt, daß ein vollſtändigss Bündniß zwiſchen 
Rußland und Deutſchland abgeſchloſſen ſei. Wenn 
die Trauben ſchon einmal ſauber find, kommt es 
auch nicht darauf an, wenn ſie noch ſaurer wer 
den. In Rußland bat dieſe ſehr fragwürdige 


ben iſt, um unentwegt Mich den Pflichten des Kunde bagreiflicher Weiſe ſahr getbellte Empfin 
von Gott Mir zugewieſenen fürſtlichen Berufes dungen hervorgerufen. Derjenige Theil der ꝛuſſt⸗ 
widmen zu können. Die Bürforge für das Wohl ſchen Praſſe, der fi über die Estſtahung dieſer 
meiner Unterthanen iſt die böchfte Aufgabe meines deutſch ruſſiſchen Bündnißgerichte ganz im Uẽnkla⸗ 
Leben; Ich werde in Meinen Beſtrebungen, fie ren befand, dieſelbe ader am wenigſten als vos 
zu erfüllen, wicht müde werden und hege das Ver- Paris aue gegangen veimuthete, diskuttrt die Sache 
trauen, daß unter dem Schußze dee Friedens, den im vollen Eruſt und zeigt ſich zum Theil ſogar 
Gott der deutſchen Nation erhalten möge, ber Er- ernſtlich beſorzt. Dies tritt beſonders deut⸗ 
folg davon uſcht ausbleiben werde. Berlin, ee in dem Leftartikel der „Peterob. Wjedemoſtt“ 
5. Januar 1887. Wilhelm, An die Stadtver- vom 3. d. M. hervor, welcher die beſagten Ge⸗ 
ordneten von Berlin.“ rüchte und zugleich auch die Ausrüstung der daut⸗ 

— Auf die von der Stadtperorbncten Ver- ſchen Armee mit Repetirgewehren zum Thema bat. 


ſammlung an den Kronprinzen aus Anlaß des Ein Bündaif wiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
Jahres wechſels gerichtete Glückwun ch Adreſſe ift 
folgendes Antwortſchrelben del derſelben einge 
gangen: 

„Die Stadtonordnsten von Berlin haben 
Mich durch ihre warmen Glüdwünſcht und den 
Ausdeuck ihrer anhänglichen Geſinnung zum Jah- 
res wichſel aufrichtig erfreut Ich danke denſalben 
von Herzen dafür und hege den Wunſch, daß 
Gottes Segen der Entwidelung der Stadt, der 
Wohlfahrt ihrer Bewohner und dem geſammten 
theuren bautſchen Vaterlande auch ferner “halten 
bleibe. Berlin, A. Januar 1887. gez. Friedrich 
Wildelm, Klonprinz. An die Stadtverordneten 
zu Bulin.“ 

— Ein Privattelegramm der „B. Z.“ aus 
Frankfurt om Main melbet, daß von zuverläl- 
figer Seite verlaute, Fürſt Alexander von Bat 
tenberg werde in Folge höberen Wunſches eine 
mahrmonatliche Relſe nach Egypten unternen men. 

— Das Reichs-Verſicherungs amt hat auf 
den Bericht eines Berufsgenofjenichafts - Vorftan- 
das, in welchem über die außerordentlich hohen 
Koſten Klage geführt wird, dis durch die vor 
dem Schiedegericht erfolgte Vernehmung zahlreicher 
auswärtiger Zeugen und Sachverſtäsdigen verur- 


genoſſenſchafts-Vorſtände und an die Schlede⸗ 
gerichts Vorſitzenden erlaſſen. In demſelben wird 
ausgeführt, daß keine genügende Veranlaſſung 
vorliege, ſämmtlichen Schiedsgerichte - Vorſitzenden 
eine Weiſung dahin zu ertheilen, daß fie der 


ſacht ſelen, ein Runbſchreiben au die el 


land, heißt es da, wärt im Falle eines deutſch⸗ 
franzöſtſchen Krleges genan cbenſo unſinaig, als 
wenn man auf den Straßen Petersburgs „Auf 
nach Parts“ freiem wollte! Auch der kleine, 
aber vielgeleſene „Swet“ eifert auf das enlſchte⸗ 
deuſte gegen ein ſolches deutſch ruſſiſches Bünd- 


niß, an das er übrigens nicht richt glau- 
ben will: 


er, und „was Oaſterreich hierzu ſpäter jagen 
würde, das ſolle gleichgültig fein !!. Wie 
reimt ih das? — In Wirklichkelt drehe ſich ja 
doch nur Alles daruw, daß Deutſchland, wie anno 
70-71, Rußland eventuel ale Rückendeckung be- 
nutzen wollt! 2c. N 

„Was aber, fragen wir Raſſen, kaun und 
dern Deutſchland geben, obne Oeſterreich, das 
doch direkt von Bismard auf die Balkanhalbinſel 
geſtoßen wurde? Dort würds Oeſterreich ſchwer 
lich freiwillig zurücktreten!“ 

Jidenfallg ſcheint der brave „Swet“ im nicht 
geringen Aengſten, Rußland könnte durch ein jol- 
ches Bündulß vollkommen des geliebten Frank 
reichs Ltebe verſcherzen! Jamerhis brauchen un⸗ 
jere Freunde in Wlen und Budapeſt an bieie 
deutſch - rujflichen 
glauben. 


— In einem „Die Oppoſttion in Daulſch⸗ 
land“ überfchriebsnen Artikel jagt der „Oſſervatore 
Romano" u. A. Folgendes: „Daß im italien 
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Altanz Geſpenſter nicht zu 


Er 


f 


—— — 


„Rußlands berechtigten Forderungen folle bei Gewiſſe gerühmte Vereinigungen dürften übrigens 
diaſem Bündniß Rechnung getragen rk meint dem Jütſten Bismarck jo wenig paſſen, daß wir 


ſchen Parlamente das neue Kriegsbudget ohne 
Widerſpruch ar genommen worden if, benutzen dle 
„Opinlone und andere Blätter der verſchtedenen 
lberalen Parteien, als gehorchten fle einer be⸗ 
fimmten Weiſung, um die Einigkeit, mit welcher 
die Ausgaben zu Kriegszwecken gebilligt wurden, 
zu preiſen und die Katholiken zu verwünſchen, als 
wenn dieſe, falls fs im (italtenſſchen) Parlament 
ſaͤßen, ſich unzweifelhaft in der Oppoſition be⸗ 
fur den und den „privaten Intereſſen elner reli- 
giöſen Gemeinſchaft die Vertheidigung und das 
Heil des Vaterlandes geopfat“ haben würden. 
Hlerauf gehen dann die guten Liberalen dazu 
über, das Loos dis Fürſter Bismarck zu beklagen, 
der in dizſen Tagen die Einmüthigkeit des ita⸗ 
lieniſchen Parlaments neidiſch betrachten müſſe, 
mit welcher daſſelbe ohne zu murren Ausgaben 
votise, während die deutſche Zentrumspartei den 
Vorſchlägen, das Hier zu vermehren, Widerſtand 
entgegenſetze. Von hier aus iſt der Uebergang 
zu der Einladung leicht, Fürſt Blemaſck möchte 
dem Zentrum den Rücken zukehren (?) und ſich 
in die Arme der liberalen Parteien (2) werfen, 
die ja eine fo ſchöne Einigkeit zeigten, wenn es 
gelte, Ausgaben zu vottren oder Geſeßt zu billi⸗ 
gen, die zur Bedrückung der Kirche erlaſſen wür 
den.. Wir beſtreiten durchans, daß das 
deutſche Zentrum aus Parteilntereſſe und um das 
Vaterland wehrlos zu machen und es allen mög⸗ 
lichen Unfällen preiszugeben, ſich den neuen Aue⸗ 
gaben widerfege. Eine derarlige Behauptung iſt 
willkürlich und verleumderiſch. Wenn fh das 
deutſche Zentrum widerſetzt, ſo bedeutzt das jo 
el, 42 daß man die Vorlage biskutiren müſſe. 
N an ge Diskuſſton a e e 
im böchſten Grade nützlich ſein. Damm entweder 
gelingt es dabei, den Beweis zu erbringen, daß 
die Gefahr in Wirklichkeit deſteht (das Wort des 
Feldmarſchalls Moltke gilt alſo nichts, da muß erſt 
der um Dentſchland jo. hochverdtents Wis dihorſt 
komma !), dann wird das Zentrum die Mehr⸗ 
ausgaben zur Befriedigung der Reglerung und 
unter der Biligung des ganzen deutſchen Volkes, 
welches keln Opfer für das Heil und den Ruhm 
des Vats landes ſcheuen wird, bewilligen. Daun 
werden die Katholiken in der erſten Linie ſtahen, 
wie im Jahre 1870. (In welcher Reihe ſtanden 
wir Protsſtanten doch damals, als die „Ratko- 
liken“ im baloriſchen Landtage unter Jörgs Füh- 
rung den Anſchluß an die verhaßten Preußen be⸗ 
kämpften?) Sollte es aber nicht gelingen, die 
Dringlichkeit der Ausgaben nachzuwelſen, jo wird 
das Zentrum dazu beigetragen haben, daß die 
Nation nicht nutzlos (1) bedrückt wurde, wie es 
die Regierung ſelbſt vor dem Odium bewahr 
habe, daß ſie die Induſtrie und den Handel ge⸗ 
ſchädigt und den Familien vergrößerte Laſten auf⸗ 
erlegt hätte, ohne daß eint drängende und offen⸗ 
bare Nothwendigkeit vorgelegen hätte. (Und unn 
on die Adreſſe des Fürſten Bismarck.) Daher 
kann die Oppofitiva (das Zentrum) und die 
Diskuſſton in einer jo wichtigen Angelegenheit 
unſerer Meinung nach einem weiſen Regierungs 
haupte nicht miß fallen (Zum Schluſſe 
tröſtet ſich der Jeſuit über die Gefahr, daß der 
Reichskanzler doch vielleſcht den Ultramostaues 
den Rücken kehren und Ach mit den „liberalen 
Parteien“ einlaſſen könnte, im folgenden Satze: 


uns nur ſeln berühmtes Wort ins Gedächtulß zu 
rückzurufen brauchen: Ich verhandle lieber mit den 
Jeſulten als mit den Freimaurern!“ 


Der als agrariſcher Verſchwörer vom 
Dubliner Qutens Beuch Gerichte hofs verurthellte 
parnellitiſche Abgeordnete John Dillon haß es 
vorgezogen, die von ihm verlangten Bürgſchaften 
für ſein gutes Verhalten während der nächſten 
zwölf Monate zu ſtellen, arſtatt ſechs Monats im 
Kilmainham Gefängniffe zuzubringen. Dieſer Tage 
erſchten er vor dem Richter Johnſon in Dublin, 
leiſtett für fig ſelbſt eint Kaution von 1000 
Pfd. St. und ſtellte zwei andere Bürgen, die 
Abgeordneten Biggar und Dr. Kenny, welche 


jeder 1000 Br. St. als Gerantie für Dillone Eventuslitäten getroſt 
Healy, der ſich gezeigt hat, daß die 
Anwalt Dillons, erklärte, die Kautioneſtellung ſicht nicht theilt. 


künftiges gutes Verhalten leiſteten. 


erfolge unter Proteſt, da gegen dis Entſchei Vorlage mit Ei 


dung des Qutens⸗Bench Gerichtshofes in dem 
Prozeſſe Dillon die Berufung angemeldet wor 
den ſel. 


gegenwärtigen Militäroorlage. 


Abenrement fir Stettin monetiich 50 Pfg., mit Trüger l ohn 70 Pfg. 
ar! der Poſt vierteljährlich 2 Net., it Landbrieſtrügergeld 2 Mk. 50 Pike 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


— Nunmehr hat auch Spanien das Be- 
dürfuiß empfunden ſich in feiner Wehrkraft auf 
etwaige Kriegsfälle einzurichten. In Madrid 
wurde am 30. Dezember, wle die „Epoca“ mel⸗ 
det, ein langer Miniſterrath abgehalten, welcher 
ſich insbeſondere mit der auswärtigen Politik be- 
ſchäftigte. Es wurde dabei in Folge der von 
den Vertretern Spaniens im Ausland einge lau⸗ 
fenen Berichte die Möglichkeit eines europälſchen 
Krieges ins Auge gefaßt und die Miniſter des 
Krieges und der Marine fepten ihre Anſichten 
über vie Mittel auseinander, welche zu ergreifen 
wären, um die Neutralität Spaniens und die 
Achtung der Richt- des Landes zu ſichern. Cs 
ſollan demnach Mahon und noch ein anderer Ha- 
fen der Balearen befeſtigt und demsächſt noch 
ander Maßregeln ſtudirt werben, welche don den 
Generalen Caſtillo und Rodriguez Arias vorge 
ſchlagen worden waren. Außerdem werden dem⸗ 
nächſt Truppen und das Panzerſchiff „Pelavo“ 
nach den Balearen geſchickt werden. 0 

— Seit längerer Zeit herrſcht in Peters⸗ 
durg eine fichtbare Verſtimmung gegen Italien 
wegen deſſen zu Oeſterreich und England hinnei⸗ 
gender Politil. Es Hat dort, wie man der 
„K. 3.“ ſchreibt, ebenſo überraſcht wie unange- 
nehm berührt, Italien im ſozuſagen feindlichen 
Lager zu finden. Auch iſt man wenig zufrieden 
mit der Haltung des ruſſiſchen Votſchaftes Baron 
Uexküll, dem eine falſche Beurtheilung der Bur- 
Hältaifje und mangelhafte Berichts vorgeworfen 
werden. Es wird auch in gutunterrichteten Krei⸗ 
ſen erzählt, Baron Uexküll ſei neulich Zeuge 


weſen, wie der italteniſche Mintſter des 


Graf Robilant, ſich ſehr abſprechend über dis rmı- 
ſiſche Politik und das Auftreten von Kaulbars 
Bulgarten geäußert, ohne daß er hiergegen irgend - 
wie aufgetreten ſei. Man ſpricht daher jehr ern ſt⸗ 
lich von der Abberufung des Botſchafters, der 
durch eins jüngere Kraft erjspt werden ſoll. So⸗ 
weit der Berichterſtatter der „K. Z.“. Daß Graf 
Robilant in der That das Verdalten des Gens 
rals von Kaulbars in der Kammer ſehr ſcharf 
kritiſtrte, iſt Thatſache. Wir Haben die beteeffen⸗ 
den Außerungen ſeiner Zeit mitgetheilt. 3 
— Is den „Berl. Pol. Nachr.“ wird im 
Anſchluaß an den Kücktritt des ruſſiſchen Finanz⸗ 
mintſters Bunge die merkwürdige Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß die ſtarke Anlegung deutſchen Kapi⸗ 
tals in tuſſiſchen Werthen weſentlich aus perſön⸗ 
lichem Vertrauen zu Herrn Bunge ürfolgt ſet, 
und daß es daher in Deutſchland ſehr wünſchene⸗ 
werth erſcheine, „wenn über die Urſachen, welche 
dem Rücktritte des Genanmen zu Grunde liegen, 
wie auch über das Programm des als Nachfol⸗ 
ger Herrn von Bunge's deſigutrten Herrn Wyſch⸗ 
niegradski Näheres in Erfahrung gebracht werden 
könnte.“ 


Bremen, 4. Januar. Uster en großen 
Städten des Relches genießt Bremen allein den 
Vorzug einer auschließlich freifinnigen Preſſez 
unſtre Lokalblätter find getreue Trabanten der 
Weſer⸗Zeltung, und alle empfangen mehr und 
mehr ihr Licht von der freifinnigen Zentralſonne 
in Berlin, 1s ſet denn, daß eis mal tn einer Frage, 
welche die bremiſchen Intereſſen unmittelbar be- 
rührt, wie in dir Frage der Dampfer Unterflützung, 
die Klugheit gebietet, der Partıi-Barole nicht in 
folgen. Dieſe Haltung unſerer Brefie entfpigt 
inſofern den Arfchanungen der großen Magrpeit 
unſerer Bavölkirung, als biefelbe in den en 
der Steuer- und Wirthſchaftspolitik ſich 
ſchiedenem Gegenſatze zu der Reich sregte 
findet. Dagegen würde es durchaus un 
wian man aus wärt die Betrachtungen der Weſer⸗ 
Zeitung über polltiſche Fragen anderer Art immer 
als den Ausdruck der hieſigen öffentlichen Meisung 
ar ſähe. Dies gilt in beſonderem Maße von der 
Als dieſelbe ber 
kannt wurde, rieth die Wiſer-Zeltung ihrer Partei, 
vie Herabſetzung der Dieuſſzeit auf zwei Jahre zur 
Bedingung der Annahme der Vorlage zu machen, 
und ſprach dabet die kühne Zuverſicht aus, daß 


irrig 


die freiſtrnig Bartet bet ſolchem Standpunkt n 


entgegenſeben könne; jeit 

Par telleitung dieſs Zuver⸗ 
ſondern den Kampf gegen tie % 
teren Mitteln zu führen für rab) 
erfüllt die Wofer- Zeitung pflicht⸗ 
traurige Aufgabe, in ihren Spalten 
Wintelgüge der Herren Richter 


fümer hält, 
ſchuldigſt wis 
immer wieder bis 
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und Windthorſt zu vertreten. Wir glauben 26 
Bremen ſchuldig zu ſein, nach außen hin aus zu 
ſprechen, daß die Mehrzahl feiner urtheilsfähigen 
Bürger durchaus anderer Meinung und bereit if, 
jedes Opfer zu bringen, welches unſert ge wiſſen · 
hafte Regierung für nothwendig erklärt, bamit 
Deutſchlaud auch ferner, die Hand am Schwarte, 
die Keiegsgelüſte feiner Nachbarn wieberzuhalten 
sermöge. Es wird hier vielfach beklagt, daß 
umfere Preſſe nicht einmal eine ſolche Frage frei 
von Parteibefangenhelt za großen Giſichtspunkten 
hat behandlen können, und unſer Reichstags⸗ 
Abgeordneter Konſul Meier darf der Zuſtimmung 
feiner Wähler gewiß fein, wenn er mit der 
nationalliberalen Partei der Vorlage der Regierung 
obne jegliche Einſchränkung zuſtimmt. Wäre hier ⸗ 
auf nicht wit Gewißheit zn rechnen, jo würden 
auch hier die Wähler ihre Stimme erhoben haben, 
um in bezeugen, daß ſie nicht gewillt And, ſich 
auch denjenigen Forderungen unſerer Regierung 
entgegenzuftellen, welche dieſelbe um des gesicherten 
Dajeins unſeres Volkes und Reiches willen geltend 
zu machen ſich genöthigt ſieht. 


Ausland. 


Paris, 4. Januar. Nouvier wird dieſer 
Tage eint Unterredung mit dem Jinanzminiſter 
Dauyhin über das Budget haben. Man glaubt 
nicht, daß Dauphin eine ſofortige Zuſammenbern 
fung dis Budgetausſchuſſes verlangen wird, da 
die Zeit bie zum Zuſammenttitt der Kammern, 
welche in acht Tagen erfolgt, für nützliche Bera 
thungen zu knapp zugemeſſen if. Der Miniſter 
wird ſich begnügen, gewiſſe Erſparniſſe zu baan⸗ 
tragen und die Vertagung aller wei eren Refor 
men verlangen, zu welchen Geſetze nothwendig 


fine. 

Der Miniſter des Bof- und Teſegraphen⸗ 
wiſens, Granet, wird gleich nach der Eröffnung 
der Seſſton ien Geſehentwurf über die Errich⸗ 
tung eines Telephounttes, die einer Pripatgeſell⸗ 
ſchaft anvertraut werden fol, einreichen. 

General Boulanger hat ein Spezlalkoꝛpe von 
Reſervedolmelſchern ertichtet. Um eine ſolch: Stelle 
zu berſehen, muß man Frauzoſe oder naturalifiiter 
Franzoſe jein, einer Klaſſe der Neſervs der Armee 
angehören und eine Prüfung beſtehen Dieſelben 
haben din Rang von Offiſteren und erhalten 
in Kriegeleiten den Sold von Dolmatſchern brit- 
ter Klaſſe. 

London, 5. Januar. OGeſtern veröffentlichte 
die Amtszeitung die Botſchaft der Königin, nach 
welcher das Parlament auf den 27. d. einbe- 
rufen wird. 

Es iſt nicht ſo leicht, wie es ſcheinen mag, 
für Goſchen einen Wahlkreis zu finden, in wel⸗ 
chem ſeine Wahl über alle Zweifel geſichert if. 
Bei ber latzten Wahl ſiegten die Liberalen im 
Boörſendiſtrikt in Liverpool mit 170 Stimmen 
Mehrheit. Im Jahre zuvor hatten die Kon 
ſervatiden in demſelken Wahlkreis über bie 
vereinigten Homeruler und Liberalen mit 
28 Stimmen Mehrheit den Sieg davon ge⸗ 
tragen. Der Wahlkreis iſt deshalb ein durchaus 
iwelfelhafter und es if nicht ohne Bedenken, wenn 
der neuernannte Schaßkanzler in demſelben als 
Kandidat auftritt. Eine welt beſſere Aus ſicht, 
ſchreibt die „Pall Mall Gaz.“, hat Herr Goſchen 
als Vertreter der Univerfität Oxford. Der jetzige 
Vertreter, Sir John Mowbray, den Beacons ſteld 
1880 zum Baron machte, kann unſchwer als Lord 
zum Mitglied des Oberhauſes gemacht werden. 
Die Univerſität Oxford iſt einer der ſicherſten 
Wahlkreiſe für die Tories. Goſchen if ein Schü ⸗ 
ler Oxforde. 

London, 6. Januar. Den Bemühungen 
Kuſtem Paſchas, des türkiſchen Botſchafters in 
Sonden, und Sir W. Whites des eng⸗ 
Uſchen Botschafters in Konſtantinopel, iſt e 
gelungen, die leitenden tür kiſchen Politiker zu 
bewegen, Pläne aufiugeben, welche für das 
ottomaniſche Reich gefährlich zu werden droh⸗ 
ten. Ruſtem Paſcha bemüht ſich eifriger denn 
je, im Konferenzen auf dem hieſigen aus wär ⸗ 
tigen Amte die früheren engliſch - türkiſchen 
Beziehungen wieder herzustellen, und das erſte Re- 
faltat davon And die geänderten Inſtrukttonen an 
Muktar Paſcha, welcher übrigens demnächſt Kairo 
serlafien dürfte, well feine bisherige Haltung nicht 
den jetzigen engliſch-türkiſchen Beziehungen förder⸗ 
nich ſein dürfte. Die von der „Pall Mall Ga⸗ 
kette heute mit großer Wichtigthuerei publizirten 
angeblichen Enthüllungen rück ſichtlich der drohen 
den Gefahr eines Krieges zwiſchen England und 
der Türkei und der Androhung eines Bombarde⸗ 
ments von Konſtautinopel find vollſtändig werth⸗ 
tus und von den jüngſten politiſchen Aenderungen 
im Konſtantinopel überholt. Dieſe „Enthüllun⸗ 
gen“ geben, obwohl nicht immer übertrieben, die 
Bitnatlon, wie fie vor zwei Monaten war, wie- 
der; zu ener Zelt war ein Konflikt mit der 
Türkel nicht unmöglich. Als zweifellos jedoch er- 
fahre ich aus abſolut authentiſcher Quelle, daß 
die Möglichkeit eines derartigen aktiven Vorge⸗ 
dens Englands im Berein mit Oeſterreich auf der 
Balkan ⸗Halbinſel die erſte und ernſteſte Grund- 
lage des Zwieſpaltes zwiſchen Churchill und Sa⸗ 
Usbury bildete, eines Zwieſpaltes, welche dann 
den augenfälligen Grund für Churchlll abgab, we- 
gen des allhugroßen Militär- und Marinebudgets 
ans dem Kabinet auszuſchelden. 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 7. Jannar. Als Nachfolger des 
kemmanbirenden Generals des 2. Armeekorps v. 
Dannenberg, falls deſſen eingereichtes Ab⸗ 
sches geſuch genehmigt werden ſollte, wird der 
„Kranzteltung zufolge Generallleutenant v. Nach 


tigal, Kommandeur der 13. Dioſſion, be ⸗ 
zeichnet. 

— Zu der am 7. Februar unter dem Bor- 
ſitze des Herrn Landgerichts Direktors Hetzer be⸗ 
ginnenden erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
Periode find folgende Herren als Geſchworene 
einberufen: Kaufmann Otto Zarnack, Kaufmann 
Emil Rudolph, Kaufmann Georg Scherping, Kauf⸗ 
mann Rud. Tietz, Hof- Buchdruckerei - Befiger A. 
Bornemann, Ober Poſt- Sekretär Louis Brandt, 
Viehhändler Alb. Dieckmann, Gasanſtalts- Direktor 
C. Kohlſtock, Oberſilteutenant a. D. Viktor Son 
neuberg, Rathsmaurermeiſter E. Decker, ſämmtlich 
aus Stettin, Kommerztenrath Dr. Delbrück Züll⸗ 
how, Lieutenant der Reſerve Karl Grundmann⸗ 
Flddichow, Gutspächter A. Heydemans - Tantow, 
Rittergutöbefiger Hugo Huſenett - Nadrenje, Ba- 
britbefiger Karl Menzel Torgelow, Seminar- Vi- 
rektor Lochmann -Pölitz, Kaufmann Rob. Haack⸗ 
Greifenhagen, Hotelbeſitzer Paul Meeske - Swine- 
münde, Kaufmann Otto Krüger Gartz a. O., 
Nittergutöbefiger R. Schulge-Klebow, Ober⸗Amt 
mann W. Karbe Amt Liebenow, Kaufmann Guſt. 
Tetzlaff Kammin, Poſthalter Rudolf Gombert. Pa⸗ 
ſewalk, Rentier Emil Droeſe-Wollin, Kreis-Bau- 
iaſpektor Emil Alberti ⸗ Swinemünde, Hotelbsfiper 
Rud. Lindemann Heringsdorf, Rentier Fr. Syn⸗ 
top-Swinemünde, Kaufmann Wolff Löws-Paje- 
walk, Fabrikbeſitzer Hugo Küſter - Kalkofen bei 
Wollin und Kaufmann Julius Sternberg - Ba- 
ſe walk. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 7. Januar. — Der Arbeiter Karl 
Friedrich Wilhelm Nin nemaun iſt zwar erſt 
23 Jahre alt, hat aber trotzdem ſchon eln recht 
langes Strafregiſter aufzuwelſen und auch die 
heutige Verhandlung bewies, daß derſelbe ein 
äußerſt gefährlicher Burſche. Nachdem N. bereits 
eine Reihe von Vorſtrafen verbüßt hatte, erhielt 
er im Sommer 1885 in Ducherow Arbeit, von 
dort entfernte er fi in Begleitung eines Arbel⸗ 
ters Bütlner. Als Beide im Freien ſchllefen, 
entwendete N. seinem Kameraden deſſen Arbeits ⸗ 
buch und baares Geld und was derte nun als 
„Büttner“ welter, führte auch unter dieſem Na⸗ 
men eine Reihe von Diebſtählen aus, wegen de⸗ 
ren er Sowohl in Hürſchberg in Schleſten, wle 
hier in Stettin abgeurthellt wurde. Im Herbſt 
v. Js. verbüßte er im hieſigen Gerichts- Gefäng⸗ 
niß eln Gefängulßſtrafe, da er jedoch auch noch 
von Stargard aus wegen Brandſtiftung und 
Diebſtahls verfolgt wurde, erſchien lem die Zu- 
kunft nicht eben ſehr roſig und er beschloß, durch 
die Flucht ſich die Freiheit wie er zu erringen. 
Am 25. November führte er die Flucht aus, als 
die Gefangenen an dieſem Tage zur Kirche ge⸗ 
führt wurden, verſtand er es, ſich der Aufſicht zu 
entziehen ; er ſchlich ſich auf den Gefänguiß Bo 
den, erbrach dort ein Schloß und ſuchte ſich von 
den dort aufbewahrten Garderoben ſtücken der-Ge⸗ 
fangenen eine Reihe noch gut erhaltener Kleider 
aus, erbrach noch zwel weitere Schlöſſer, um in 
den Gefängnißthurm und von dort auf den Hof 
die Gefängniſſes zu kommen und entfloh ſodann. 
Die Auſtaltskleider nahm er mit und warf fie 
fpäter in den Zollſtrom. Von bier begab er ſich 
in feine Heimath im Kreiſe Angermünde und 
führte dort am 2. Dezember bei einem Gaſtwirth 
am hellen Tage einen höchſt frechen Diebſtabl 
aus, bei welchem ihm baarte Geld, eine Uhr und 
Kleldungsſtücke zur Beute film. Nach dieſem 
Diebſtahl wurde Ninnemann endlich wieder feſt⸗ 
genommen und nach hier transportirt. Heute 
hatte er ſich wegen einer ganzen Reihe von Ge⸗ 
febes-Uebertretungen zu verantworten. Zunächſt 
wurden ihm 3 Diebſtähle zur Laſt gelegt, ſodann 
eiue Unterſchlagung (der Anſtalts kleider), eine 
Sachbeſchädigung der Schlöſſer im Gefängulß und 
der intellektuellen Urkundenfälſchung in drei Fäl⸗ 
lin. Letztere Uebertretung ſoll er ſich dadurch 
ſchuldig gemacht haben, daß er ſich in den Ge · 
fangenen-Regiftern der Gefängniſſe zu Stettin 
und Hirſchberg unter dem Namen „Büttner“ ein⸗ 
tragen ließ. Der Angeklagte war heute im Ban- 
zen geſtändig und mit Rückſicht auf die Gemein 
gefährlichkelt deſſelben beantragte der Herr Staats- 
anwalt eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, 5 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkelt von Poltzei- 
Aufſicht. Der Gerichtshof erkannte auf A Jahre 
4 Monate Zuchthaus und 8 Wochen Haft, 5 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizel⸗ 
Aufſicht, indem er annahm, daß der Angeklagte 
nur dreier Diebſtähle und der Beiletzung eines 
falſchen Namens in zwei Fällen ſchuldig jel. b 

— Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben be⸗ 
ſtanden 1885 in Deutſchland: 7024 Gemeinde- 
Kranken verſicherungskaſſen mit 586,784 Mitglie- 
dern, 3693 Orte Kranken kfaſſen mit 1,534,888 
Mitgliedern, 5473 Betriebs (Fabrik) Kranken 
kaſſen mit 1,26 1,200 Mitgliedern, 83 Bau · Kran · 
kenkaſſen mit 12,115 Mitgliedern, 224 Janunge 
Krankzukaſſen mit 24,879 Mitgliedern, 1805 
eingeſchriebene Hülfe kaſſen mit 730,722 Mitglis- 
dern, 474 andere freie Hülfs kaſſen mit 443.785 
Mitgliedern. In Summa 18,776 Krankenkaſſen 
mit 4,294 173 Mitgliedern. 


Aus den Provinzen. 

Bermiſchtes aus Pommern. 
Paſewalk. Der Staatsſekretür des Reichs 
Poſtamtes, Exzellenz Dr. von Stephan, traf am 
5. d., Abende, von Oſtpreußen kommend, mit dem 
Stettiner Zuge nebſt einem Rath vom Relchs⸗ 
Poſtamte zn Berlin und dem Ober- Poſtdirektor 
aus Steitin hier ein und nahm in Stuthmaun's 
Hotel Quartier. Bel dem Direkter des hieſigen 
Poſtamtes, Herrn Dr. Menzel, waren die Herr⸗ 
ſchaften am Abend zum Thee Heute Mittag ſetzte 


Exzellenz von Stephan nach Neubrandenburg ſeine 
Relfe fort. — Greifswald, 5. Januar. 
Der Buchhändler Herr Ferdinand Henning hier- 
ſelbſt (in Firma Jultus Bindewald) iſt zum aka⸗ 
demiſchen Buchhändler hieſiger königlicher Univer⸗ 
tät ernannt worden. — it Tempeldurg, 
5. Januar. Auf dem Mühlengute Knhlbars⸗ 
mühle, welches etwa 15 Kilometer von hier ent 
fernt liegt, ſtehen binter einer Hypothek von 
12,000 Mark für einen Baflger aus Kolbitzo w 
21,000 Mark hypothekariſch eingetragen. Letzte⸗ 
rer iſt verſtorben und hatten dis Erben lürzlich 
Zinsbeträge elngeklagt, demzufolge am 29 v. M. 
durch den Gerichtsvollzteher Sachen auf Kuhlbars⸗ 
mühle verſteigert wurden. Hierdurch wohl nicht 
ſehr erfreut, hat der Beſitzer nicht nur außer 1 
Kuh und 2 Pferden das geſammte todte und 
lebende Inventarium ſeither in wenigen Tagen 
veräußert, ſondern auch den ſchönen Park, beſte⸗ 
hend aus theils erſt jungen Eichen und Buchen 
abhauen laſſen und kamen erſt heute die Gläu⸗ 
biger, die zu ſpät von der Eutwerthung des 
Grundſtücks gehört, hergereiſt, um ſehr euttäuſcht 
von dem Thatbeſtande ſich zu überzeugen und wei- 
tere Maßregeln zu treffen. Die ſchönſten Bäume 
find zu Spottpreifen veräußert und dürfte es im 
Allgemeln-Intereſſe liegen, wenn von der Obrig 
keit in ſolchem Fall eingeſchritten wird und na- 
mentlich die Helfershelfer für ſolche Thaten ge 
rechten Lohn empfangen. 


aus ſprach, man möge auf ihr Grab einen Mar⸗ 
morſtein fegen, der ihren Namen und ihr Alter 
zeige, nabſtbei die Inſchrift: „An Liebesgram 
dahingegangen. Miß Mathilde Johnſon iſt am 
18. Dezember v. J. im — hundertundſechſten 
Jahre ihres Lebens geſtorben.“ 

— Ein rührendes Ereigniß wird aus Dan⸗ 
ug, 4. Januar, wis folgt berichtet: Geſtern Nach⸗ 
mittag ſollte das Falk'ſche Ehepaar vom Troyl in 
der St. Barbara - Kirche die goldene Hochzeit 
feiern ; es war Alles vorbereitet ; aber viele Theil ⸗ 
nehmer kamen vergeblich zur Kirche: denn der 
alte Schiffe zimmermann Falk war vorgeſtern an 
einer Lungenentzündung ſchwer erkrankt. Troß ⸗ 
dem hatte derſelbe zur Kirche fahren wollen. 
Prediger Fuhſt kam hinaus nach dem Troyl. Die 
Heine Stube faßte die Theilnehmenden nicht. Falk 
lag röchelnd im Bett, an feinem Hembe war ein 
goldener Strauß befeſtigt. Dis noch ganz rüſtige 
Jubelbraut ſtand mit der goldenen Krone wei- 
nend neben dem Bette; der von 13 Kindern ein ⸗ 
nig übrig gebliebene Sohn und feine junge Frau 
ſtützten die Mutter. Man fang daſſelbe Lied, 
das einſt zur grünen Hochzeit geſungen war: 
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan.“ Nach 
einer kurzen Weiherede ſprach der Geiſtliche den 
Segen über das Jubelpaar, und unter den Se⸗ 
gensworten hauchte der alte Falk ganz unmerklich 
und ſanft fein Leben aus. Ein ſchöner Tod 
Aus dem Hoczeitöliede war ein Sterbelted gewor⸗ 4 
den. Still gingen die Gäſte auseinander. 

Bukareſt. Folgendes Giſchichtchen läuft 
durch rumäniſche Blätter: Ein geiziger zumäniſcher 
Bauer, ber ſich das Sümmchen von 10,000 Li 
Not in Bankbilletten erſpart hatte, legte dieſelben 
aus Angſt, diefelden könnten ihm geſtohlen wer 
den, in ein irdenes Gefäß, das er mit einem 
Stück Leinwand ſorgfältig verhüllte und dann in 
der Erde vergrub. Nach einiger Zeit verſpürte 
er die Luft, ſich nach feinem Shape umzusehen, 
und grub nächtlicherweiſe den Topf aus. Wie 
groß war feime Verzweiflung, als er amflatt der 
Banknoten nur kleine, wie mit einem Maſſer zer⸗ 
hackt Paplerſchnirel in dem Topfe erblickle. 
Feldmäuſe hatten ſein ganzıs Vermögen zermagt. 
Dir Bauer hatte nun den Einfall, den Topf, 
wie er ihn vorfand, nach Bukareſt in die Na⸗ 
tionaldank zu bringen, wo er mit Thränen in 
den Augen erzählte, was ihm paſſirt war. Der 
Oirektor dieſes Inſtitutes hatte Mitleid mit dem 
Bauer und vorſicherte demſelben, er werde die 
Paplertheilchen ſorgfältig prüfen laſſen und ſollte 
konſtatirt werden können, daß es in der That 
Reſte von Bankbllletten feien, jo habe der Bauer 
auf Erſatz des Schadens zu rechnen. Nicht ohne 
viel Mühe wurden bisher bereits 7000 Fr. als 
vorhanden geweſen feſtgeſtellt. 


Bantweſen. 

Oſtpreuß. Prov. Obligationen. V. Ausgabe. 
Die nächſte Ziehung findet im Jauuar ſtatt. 
Gegen den Konrsverlaſt von ca. 3 pCt. pro 
Stück bel der Auslooſung übernimmt das Bank ⸗ 
hans Kar! Nosburger, Berlis, Franzöſtſihe Straße 
13, bie Berſichernntz für eins Yrämis von 8 Pf. 
yrs 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. Januar. Bei dem Kalſer und 
der Kaiſerin fand heute ein Diner ſtatt, an wel ⸗ 
chem der päpſtliche Nanttus, der ruſſiſche, der 
franzöſiſche Botſchafter und mehrere Gefandte theil- 
nahmen. 

Paris, 6 Januar. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter Graf Mänſter iſt heute Abend nach Cannes 
abgerelſt, wo er ſich vierzehn Tage aufzuhalten 
beabſichtigt. 

Paris, 6. Jaunar. Der Marinemintſter 
bat angeordnet, daß alle Torpedoboote erfler Klafje 
ſich nach Toulon begeben ſollen, um dort größere 
Uebungen vorzunehmen. 

Ein Telegramm des „Journal des Debats“ 
aus Aden meldet, daß es dem frantsſiſchen Kom- 
mandirenden in Obock gelungen jet, ſich des Haupt⸗ 
uthebers der Maſſakres in Ambadu zu bemäch⸗ 
tigen. 

Rach hier vorliegenden Nachrichten aus Phi⸗ 
Uppopel fol es an einigen Orten auf dem Lands 
bei der Steuererhebung zu Schwierigkeiten gekom⸗ 
men fein, die Bauern ſeien in die Berge geflohen, 
um ſich der Entrichtung der Steuern zu ent 
ziehen. 

Paris, 6. Januar. Hlnſichtlich des neuen 
Sprengſtoffes Melinit ſteht deute feſt, daß bie 
Berſuche aus Feld- und Belagerungs⸗Geſchüß en 
gute Reſultate ergaben. Alle anderen Nachrich 
ten über die Bereitung und den Effekt beruhen 
auf Schwindel. 

London, 6. Januar. Nachdem die engliſchen 
Journale ‚wer aus inſularem Hochmuth und Un⸗ 
wiſſenheit den deutſchen Vorwürfen wegen der un- 
erträglich ſchlechten engliſchen Telegraphen-Leltungen 
die läppiſchſten Motive unterſtellt hatten, loltarti⸗ 
keln heute die größten Blätter über den ſchmäh 
lichen Zuſammenbruch der brttiſchen Telegraphen · 
Leitungen in den letzten Tagen und erkennen die 
hohe Gefahr einer ſolchen Unfähigkeit, ſich tele 
graphisch zu verſtändigen, für England im Falle 
eines Krieges an. 

Die agrariſche Aufegung in Irland nimmt 
täglich zu. 

Liſſabon, 6. Januar. Die Deputirtenkam - 
mer iſt aufgelöſt worden, die Vornahme der Neu 
wahlen iſt auf den 27. Februar, der Zujammın- 
tritt der Kortes auf den 7. April c. feſtgeſeßzt. 


Auuft und Literatur. 


Robert Schumann wird erſt dann fo richt un 
der die unſterblichen „Klaſſiker“ aufgenommen wer 
den, Sobald feine Werke aufgehört haben, das fait 
ausſchließliche Eigenthum kleiner muſſkaliſcher Kreije 
in ſein, wenn vielmehr bas Verſtänduiß für jeine 
bleibende Bedeutung und das Bertiautjein mit 
dem geiſtigen Jahalt seiner Schöpfungen in im 
mer größere Schichten des gebildeten Publikums 
gedrungen if. Ein ſolches Ziel jepte ſich die 
Berlagshandlung von P. J. Toner in Köln 
bel Beranſtaltuag einer neuen Schumann Ansgabs, 
welche in den erſten Tagen des neuen Jahres in 
die Oeffentlichkeit kommt Dieſe von einem feinen 
Schumaun- Kenner mit trefflichem Kommentar ver⸗ 
ſehene Ausgabe dürfte bei billigen Prelſe und 
würdiger Ausſtattung vom muſtzirenden Publikum, 
gleichwie ven Fachleuten ſehr willlommen geheißen 
werden. Wir werden auf die neue Ausgabe noch 
eingedend zurückkommen. [1] 


Wermiſchte Nachrichten. 

— (Ueber Ligusure) Die Liqueure dienen ig 
vielen Fällen als Reizmittel zur Beförderung der 
Verdauung; viele Perſonen indeſſen nehmen bie- 
ſelben uur deshalb, weil fie damit ihrem Geſchmack 
und Geruchſinn ſchmeicheln. Bei dem jo allge⸗ 
mein gewordenen Gebrauch if es daher Pflicht 
des Oygiteniſten,“ biefnigen Liqusure zu bezeichnen, 
welche — wenn ſie nicht im Usbermaß genommen 
werden — niemals ſchaden und bei gewiſſen G. 
legenheiten wirkliche Dienſte leiſten. Ich habe da- 
ber dem Benediktiner, dem beſten aller bekannten 
Liqusure eine beſondere Studie gewidmet und em- 
pfehle denſelben allen auf Erhaltung ihrer Ge 
ſundhelt bedachten Perſonen. 

Dr. med. A. Duran b. 

— Was von Propheteiungen zu halten if, 
hat ſich in dem nun abgelaufenen Jahre 1886 
gezeigt. Vor Beginn deſſelben wurde folgende 
Wahrſagung mitgetheilt. welche in einer Kirche 
des Reglerungs beztrkes Trier, in Oberemmel, auf 
einer Steintafel ſtehen ſoll: 

„Wird einſt uns Oſlern Markus bringen, 

Antonius das Lob der Pfingſten ſingen, 

Johaunte das Frohnleichnams - Rauchfaß 

ſchwingen, 

So wird die Welt von Wehgeſchrei erklingen.“ 
Ostern firl 1886 auf den Markus tag (25. April), 
Pfingſten auf den Tag des heil. Antenius von 
Padua (13. Juni), Frohnleichnam auf den Tag 
Johannes des Täufers (24. Jun). Ein beſon⸗ 
deres Unglück fahr mit allgemeinem , Wohgeſchrel“ 
iſt aber das Jahr 1886, Gott ſei Dank, nicht 
geweſen. Jener Spruch if alſe nicht in Erfül- 
lung gegangen. 

— (Aas gerechnet!) Wie viele Nadelſtiche 
find zur Jertigſtellung eines Winterrockes erfor- 
derlich? Oieſe intereſſante Frage wurde dieſer 
Taze in Wien gelegentlich einer Wette eutſchie⸗ 
deu, welcht der Schneidermeiſter Alois B. propo 
nirt hatte, nachdem er behauptet, daß mehr als 
40,000 nöthig wären, Ein Schneldergeſelle wurde 
mit der Anfertigung des Kleldungs ſtückes betraut 
und eine Kommiſſton von Sachverſtändigen hatte 
mit Genauigkeit die Stiche zu zählen und darüber 
zu wachen, daß keine unnützen Stiche gemacht 
werden. Das Ergebuif war folgendes: Vorder, 
Hinter- und Geitentbeile zuſammennähen 4780 
Stiche, Kragen 8063, Kragen annähen 1763, 
Knopflöcher 2520, Aermel nebſt Fütterung derſel⸗ 
ben 980, Taſchen 924, Abſteppen des Selden⸗ 
futters und der Watte, ſowie Einnähen derſelben 
17,863, unterer Saum 2726 — in Summa 
39,619 Nadelſtiche. 

— CLangſame Wirkung.) Aus London ſchreibt 
man der „W. A. Z.“: „Im Jahre 1798 ver 
lobte Ah die dauumal ſtebzehnjährige Miß Ma⸗ 
thtlde Johnſon, eine Nichte des berütmten Lexlko⸗ 
graphen, mit dem Garde Lieutenant Dong. Kurz 
vor ber Hochzeit ſtarb der Lieutenant; die Braut 
zog ſich auf ihr Out Baltinglas zurück, lebte in 
größter Einſamkelt und ſetzte noch im gleichen 
Jahre ein Teſtament auf, indem fie ihr fünfzehn 
tauſend Pfund Sterling betragendes Vermögen 
dem Militärſpitale vermachte und den Wunſch 


* 
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Dich der Zeit, al? Tochen noch klein war undſſwabrer Troſt kann Dir zur aus Deiner kindlichen trübe Wendung, welche es genommen, jehr ange⸗ 
N wir ihr Nollbettchen bier bei uns ſtehen hatten 7 Hottesfurcht und aus Dir ſelber kemmen. Nie griffen, er kehrte jeinen Kopf erwaitet zur Wand 
Mutter und Tochter. Wenn fie dann ſchlief und Du zum Leſen nicht mals werde ich jene Momente vergeſſen, und in und ſchlummerte fanft ein. Leiſe breitete Martha 
Geſchichte in zwei Büchern von Clara Braune. mehr ſeben konnteſt. letzte auch ich dle Arbeit bei wie neuem Lichte Du mir damals erſchlerſt. Ble eine leichte Hülle über ihn, trat dann an eines 
I. Buch. Seite, rüdte mit meinem alten Kinder ſtühlchen zu dahin warſt Du immer nur mein liebender zärt- der Feuſter und blickte auf die trotz der Dämme 
Marthe. Dir und dann beſprachen wir miteinander alleſ licher Gatte geweſen, ich war fo fefte Worte von rung noch ſehr belebte Straße hinaus. 
unſere Angelegenheiten, Vergangenheit, Gegen- Dir kaum gewöhnt, aber fie waren mir nöthig Das Haus des Gelehrten lag etwas außerhalb 
1. wart und Zukunft wurden durchgenommen, Erafilburd fie bin ich gereift worden, durch fie lernte der Stadt am einer mit ſchönen Bäumen beſehten 
5 und Hetterkzit wechſelten ab, und ich war jedesſſich überhaupt af in mich ſchauen und zad- Alles, durch welche während fast aller Stunden 
Nachdruck verboten. Mal um ein gut Theil reicher und um ein tüch denken.“ des Tages eine lebhafte Promenade fattfand. 
„daf Du meinen Brief zur Poſt beſorgen tiges Stück Dir näher gerückt, wenn Evchen dann „Und Du glaubſt nicht, welche Beruhigung für] Auch aß kehrten zahlreiche Spaztergänger helm. 
lasen?“ rief Doktor Hochberg feiner eben ain. erwachte und uns Beide mahnte, unjere Pflichten auch daran liegt, Dich unter einem ſchweren] Martha wurde jedoch durch dies eigentlich freunb⸗ 
tretenden Drau entgegen, inden er ſich in ſeinene] da wieder aufzunehmen, wo wir fie kur vorher Schlaſalsſchlage geſehen iu haben! Martha, mein liche Bild nicht heit, rer gestimmt, es erinnerte fe 
Lehuſtuhl et was in die Höhe richtete. hatten ruhen laſſen. Ja, das waren felige Stug- theures Weib, os ſtaht Dir ein härterer Schlag nur an vergangene glückliche Tage, die für fie 
„Natürlich, mein Oerzene mann,“ lautet, die A 5 . af Sr Beer al ner bevor, und Du wirft mich, wenn er Olch trifft, aun auf immer dahin zu fein ſchlenen. Mancher 
freundliche Antwort, „wo würde ich denn den ſtändniß für Dein treme 5 age nicht neben Dir Haben, um Dir Halt und Stütze Gruß wurde von unten zu der jungen Frau hin- 
Brief vernachläſſigen, an dem Du jo lange ge- umfaſſenden Geiß aufging, denn als Du mich vonſzn ſein. Ich wiederhole. was ich Dir früher ge-Jaufgefandt, deren Schickſal allgemeine Thellnahme 
ſchrieben baſt. Her if die Poſtquittung, und nun] den Eltern fortnabaſt, war ich doch eigentlich ſogt, klammer Dich en Gott und an Deine erwedte. Waren doch Hochberg und ſeine Gattin 
welle mir auch den Inhalt des werthvollen Do- roch ein ganze Kind, das eln Leben voll ewigen Pflichten, daun wirft Du auch das neue Unglück ein paar überall beltebte Perfönlichleiten, die ih 
umentes mit, das Du an Deinen Fezund Saal Sonnenſchaius träumte und nicht daran dachte tragen und Troſt finden, da, wo er einzig und] durch ihren heiteren Stun, ihr Wiſſen und ihre 
feld geſchit haft. Da ſcheinſt mir ſelt den Ab⸗ e 5 träbe Tage nad ernste allein zu finden iR für alles trviſche Leid.“ aunigfachen Talente in den virſchledenſten Krei- 
gang dee Briefes ruhiger und heiterer zu ſein; fangen bet 5 Der Kranke legte feine Hand dabel wie ſegnend ſen Hochachtung, Zurelgung und herfliches Wohl⸗ 
— do erzähle mir doch auch, was zwichen Dich (ad doch haf Du das Dir zaerthetlte Schweref auf das Haupt feines neben ihm fipenden Wel- wollen errungen hatten. 
e Saalfeld getreten if, daß Ihr Euch gar mit wunderbarer Fiſtigkeit und Faſſang ertragen, bes. Ste hatte das Geſicht mit ihren Händen! Man enijann ſich noch zecht wohl der Zelt, 
nicht wehr ſahet Er war, als wir une kennen und mir geheigt, daß mein munteres Wald bedeckt und weinte lelſe vor ſich bin, ſie wollte wo der junge Gelehrte feine kaum ſechzehnjährige 
\senten, Dein bester Freund, Ihr ſchlent unser ögelsin troß feine beitern Siunes und ſeinerſ ihn ihre Thränen nicht ahnen laſſen; hatte fe! Gattin den Honoralloren des Städtchens vorge 
trennlich zu jeim, und plößlich murbe der Berkebr ſonntgen Lieder arch fähig ſel, den Sturm zuf ihn doch nur zu gut verſtanden und wußte ſie ſtellt hatte. Hier und da belächelte wohl Einer 
tolſchen Euch ganz abgebrochen trotzen, wenn er kemmt, und wicht zu wanken im doch, daß er von feinem nahe bevorſtehenden Ende und der Andere den jungen Hochberg, weill er 
„Ja, meine theurt Martha, ich will mit Dir Ungemach.“ ſprach. Es war ihr ja auch klar geworden, daß ann ſolches Kind in ſein Haus geführt hatte, da 
von ihm reden, denn ich habe ihm in jenem Brief „Aber wem danke ich tiefe Kraft 7. Wem an fle nicht boffen durfte, ihren treuen Freund r den Meiſten ungeeignet ſchien, die Gefährtin 
gejagt, daß ich die Riegel lösen würde, welche , als Die, mein Geliebter ? Haſt Du mir Gefährten, ihre erſte Liebe, ihren theuren Georg; alas eruſt Stiebenden zu ſein. Sie überſahen, 
Saalfeld dereinſt vor unſere gemalnjame Ber- zicht treu zur Selte geſtanden, als mir die tücuref erhalten zu jehen, aber trotzdem ſträubte ſich dhe daß Martha's ganzes Weſen, in vollſter Harmo⸗ 
gangenheit ſchob, und daß ich Dich ein wehen Mutter snirifjem wurde und wie viel Geduld haſt Ders dagegen und empörte ih gegen den harten ‚mie mit ihrer Erſcheinung, wie ein Sonnenſtrahl 
wollte in alles Borgefallene, damit Du den Du damals mit mir haben müſſen! Wie döſe Schickfaleſchlag. Erſt geſtern hatte ihr der alte in das vereinfamte Liben Hochberg's einzog und 
Schritt, den ich beute bei ihm that, begreifen waz ich Dir in der erſten Zeit, als Du mir nur erprobte Arzt gejagt, daß das Lebenelicht . Exiſtenz mit Wärme und beleben dem Zauber 
und biligen ante. Ja warte nur Saalfeld’ Evchen in den Arm ligteſt und mir ſagteſt: „Ich] Mannes dem Erloſchen babe ſel, daß das matte verſchöate. 
Antwort ab, und daun will ich Dir Alles er- Hill garnicht versuchen, Dich zu trößen, Martha,] Bladern nicht mahr lange dauern würde und daß 
zählen.“ | denn bei einem Berluß wie der Deinige giebt s feder Tag der Iepte ſein könnt. Wie ſchwer war 2 
„Ou darf jetzt auch nicht mehr ſprechen, lie“ kelsen menſchlichen Troſt. — Worte ind nur lae- es ihr, ſich ißt nach elflähriger glücklichſter Ehe . 
ber Georg, lege Dich auf das Sopha, ich will zer Schall, die Zeit allein kaus Deinen Schmerz ein Leben 3 ihn zu denken, für fid feine; Georg batte feinen Batır, der ein Gelehrter 
nich zu Die ſezen und Dir etwas vorplaudern; lindern, nur bie Erfälung Deiner Pflichten kaun Stütze, für ter zehnjährigen Töchterchen ketuen war wie er, ſchon virlo an, als er noch in der 
Du weißt, wie wir unſer traulſches Dämmer Dich hn nach und nach vorgefien machen, indem] Vater zu haben. nicht alzufernen Reſiden; das Gymnaſtum be⸗ 
ſtündchen immer geliebt haben. Erianerſt Du fie Dich ganz und voll in Anſpruch nahmen z] Der Patient war durch das Geſpräch und die ſuckte. Der Profeſſor hatte früher dort am der 
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Börſenbericht. 15 000 kg Blei in Mulden, 800 kg gewalztes In der Lukas. Kirche: 
Etettie 4. . . 1 an | Blei, 2900 kg Zinkblech, 6000 kg Antimon, Kirchliche Anzeigen. derr Baftor Homann um 10 Uhr. 
Se Schneefall. Temp, 0˙ R. Barom. 27° 9" 2100 kg Meſſingblech und 400 kg Meſſingdraht Mm den 9. Januar, predigen: Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
25 } x $ 5 3 28. Januar 1887, Vormittags 11 Uhr; A 3 rag 78 Herr oe 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. lolo gelb. 157—169 8. Anbietungstermin für 1000 kg Gummiſchläuche ger de Bourdeaur mn 8 / Ubr. E age 
bez., per — 109,510.15 9 2 Pa mit Sanfekne und Umlage, 276 Ko Gasſchläuche, — ann Katter um 10½ Uhr. Herr Kandidat Müller um 10%, Uhr. 
Juni 171 B, 170,5 G., per Juni⸗Juli 172 B. u. G. 1000 Gummiringe zu Nothketten, 3500 zu Thür⸗ (Aach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Mach der Predigt, Beichte und Abendmahl.) 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loro inl. 121—127 buffern, 10,000 zu Waſſerſtandsgläſern, 1000 kg Herr Generalſuperintendent Poetter um 5 Uhr. Mittwoch Abend 7¼ Bibelſtunde: 
bez., per Aprü- Mai 130,5 B., ver Mai⸗Juni 181,5 bez., Gummiplatten und 9000 Gummimanſchetten, 1800 qm der Jakobi⸗Kirche: wo Paſtor Mans. x 
per Juni⸗Juli 182 B. u. G. J und 1200 qm / Fensterglas, 4000 Waſſer- Herr Prediger Dr Scwis um 10 Uhr. Im 3 in 8 2 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko- 110 — 128 bez., feinſte ſtandsgläſer, 870 Koupeelaternengläſer, 1400 kg ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Derr 8 um 10½ Uhr 
über Notiz bez. Bindfaden, 50 kg Sackband, 65 kg Sägeſchnur, Derr Prediger Müller um 2 Uhr. In der Lather⸗Kirche in Züllchow 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loco pomm. 110—115. 35,000 m Signalleinen, 6000 kg Flachsliderung, Oerr Paſtor 8 Pauli um 5 Uhr. Derr Paſtor Deicke um 9 Uhr. ER 
Küböl unverändert, per 100 Klgr. Into o. F. b. Kl 1400 Bindeſtränge, 7500 m Hanſſchlauch, 6800 m der Johannis⸗Kirche: In e orf: 
4% B., per Januar 45 B., per April⸗Mal 45,5 B. verſch. graue hanfene Gurte, 2800 kg Indiafaſern, Derr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. ö 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 4500 kg Talkliderung und 2300 kg Asbeſt in (Militär⸗Gottesdienſt.) Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46) : 
50,2 bez., am 86,2 nom., ber April⸗Mal 37,8 Platten derr Paſtor Friedrichs um Ne Uhr. Derr Vorſteher Spiegel um 4 Ubr. 
7 den, ver Samoa 30,1 | den Bi. Januar 1987, Bornittage 11 Uhr, r Fe 
u G., rar] 39,8 B. u. G., per Auguſt⸗Sep⸗ im unterzeichneten Bureau. Angebote ſind, für jeden In der Peter⸗ und Pauls. Kirche: 10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
Petroleum per 50 Klgr. Toto 11.35 verz. bez. Termin beſonders, an das ⸗Materialien⸗Bureau der Herr Konſiſtorialrath Profeffor Dr. Haupt um 10 Uhr. mittags⸗Andacht. 


Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg“ frei und d igt B 5 
3237. . Wrnail t A hr ta Get 
erung nachſtehender Materialien ſoll verdungen] zu Berlin, Köln, n, Breslau, Danzig, Königsberg . 2 i 5 
werden: ien ſ Pr. und in den Bureaux unſerer 9 N der Gertrud-Ricche en eingeladen werden. Den Vortraß 


8 auptwerkſtätten i gt; 
J. Anbietungstermi für 420,000 kg Schweißeiſen. ausgelegt, werden auch von uns 1 Einſendung von vr De oe lofter 85 Herr Paſter Mans. 


= 1 2 skloſter⸗Saale (Neuſtadt): 477 8 Er 
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Predi 

und Pontonblech 70,000 kg Flußſtahl zu Feder- den 30. Dezember 1886. Materialien⸗Bureau. Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße 36): N 
— 4500 5 Fett an. Wee 40 5 — —— Herr Direktor Erdmann um 90 1 e Winter. 

anker Gijendraht, 1: g galvaniſirter Eifen | 8 in Mi 11 j In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): KAT. 
draht br; 6000 kg Splintdraht 90 Ein Windmühlengrundſtück Um 9%, Uhr und 5¼ Uhr Leſegottesdienſt. W , nee as N 2 — a 
den —— 1887, Vormittags 11 Uhr; mit 20 Morgen Acker und Wieſen (Mühle In Torney in Bethanien: Preis Ausführl. ® 8 n en x 

2 Unbietungstermin für 9000 kg Schmelskupfer. hat 2 Gänge und 2 Cylinder) bei einer Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. zer 2 volpette geatiß imd franfo. 

15,000 kg Stangenkupfer, 9000 kg Kupferblech, | billigen Anzahlung zu verkaufen. Gef. Off. unt. D. S. In Torneh in Salem: H. Kramer ’ 
600 kg Kupferdraht, 35,000 ug Schmelzzinn, 


in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten | Herr Diviſionsdfarrer Hoſſenfelder um 10%, Uhr. Hannover, Köbelingerſtraße 41. 
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Univerſität dect und nur ſeine beghlngende Kränk⸗ vorher. Wußle er doch, daß fein traut . 6 f ob ihr 3 1 7 | 5 

chen 1 ee eg en mit Sorgen . ee Ne * ng 215 . ee as tg sh area 8 
arte 9 anregende Libes der großen Stadt 5 1 e trakler Erfolgen noch Freuden Diefe beiden Menſchen nun waren bie trſten, | Heine Giſellſchaft glücklich vos Onkel und Tante 

Seine Frau, die Tochter eines höheren of ae 1 5 e i das lang befürchtete t 
er Ankun . i . a spiele 

an 05 „ un Zee Bin 8 iR e ae mis Dub , bon Besältifen ver Männer es ee ehe bean um 
eigenen feinen Gefühl und Giſchmack fo traulich 5 von Aae h feine dr st 8 1 5 dadurch auch die große Aehnlichkeit in den Auf. feinen Leben erlöſt worden war, da zahlten Al 
eingerichtet. daß Plofeſſor Hochberg hier unter Major war ſchwer A ee A gaben der Frauen hatten fie fmell einander lieb] lenbofs alle ihnen geſchenkte Frauntjhaft doppelt 
feinen liebſten Freunden, den Büchern, und an beimgekehrt und auch nach ſeiner Geneſung feld- eee ee in meiden (nen. em en = pr ee ns 
der Seite feiner Gattin ſich noch kurze Zeit voll⸗ bien ſtunfähig geblieben. Er hatte den Abſchled Berbältniß der edelſten Freundſchaft. es en © 1 1 er 3 8 
kommen wohl fühlte, und ganz den böjen Feisd gesommen um) ſich mit feiner Familie in der Frau von Altenhof war allerdings um etliche tröſten und feine Galt = { 1 We oe 
vergaß, der ihn eigentlich hierher getrieben, bis kleinen Stadt fiſtgeſetzt, da es ihm zu ſchmerzlich Jahre jünger ale die Gattin des Pioſeſſols, denn | jabe Stunde die fie — 58 8 * ra 
derſelbe ſich mit unerbittlichen Strenge breit geweſen wärt, in der Reſidenz täglich ſein altes während Georg ſchon das Gymnaſt am beſachte, Ki dern 4 Re 


machte und ihn nicht wahr verlief. Der ſichs⸗ Regiment und feine rüſtigen Kameraden vor Au- war in des Majors Spaßenneſt wie er ſcher gend an 1 W 

zehnjährige Grorg wurde an das Krankenbett fet- | gen zu haben, während er ſelber zu der aus Fa it Kinderſtube ee, er kein Juz 5 N ü 5 10 — EN en 

nes Vaters gerufen — vaterlos kehrte er einige gung erwählten Laufbahn nubrauchbar geworden und nur die belden Arlteften ſiggen an, belm einen ruhigen Gan : 935 er are 

Wochen ſpäter auf die Schule zurück. Es war wir. Srellich batte feine Frau keine leichte Auf- Papa die erſten Studlen zu verſuchen. Dr Ar- 28 ja vorzugsweiſe 0 Hiatnen Alten — er 

ihm ſchwer geworden, feine Mutter zu verlaſſen, gabe redes tm, denn der Major hatte oft An- beit und Sorge der Mutter für und um die der, die der Trauernden el 3 er 

an der er mit vergötternder Liebe hing, fie aber wandlungen von Bitterkeit und haderte mit ſei⸗ Spatzen war jedoch nur um jo größer und mit wurden ö 

verwies ihn auf die letzten Worte ſaines Vaters, nem Schickſal, das ihn jo unverdientermaßen zu Freuden nahm Frau von Hochbrig der jüngeren | S 

der ihm noch ſterbend anempfoblen hatte flats praktiſcher Unthätigleit verdammte, daun gelang Freundin ſo manche kleine Laſt ad und Bond tr 

die treue Erfüllung einer Pflichten das Erſte in es sur der Milde und duldenden Liebe feiner! mit Rath und That zur Selte. Oft, wenn der (Foriſetzung fr 

ſelnem Eiben ſein zu laſſen, und jo riß ſich Georg An ra ihn auszuſöhnen mit der ihm auferlegten, Profeſſor ſich wohler fühlte, nahm fie die Klei- ee 

dan los und arbeitete nur voch eifriger als fh: einen jugendlichen und kräftigen Mans aller neu mit der Wärtel in zu ſich h ! 
r ]¶ wm . ̃⅛—‚—dq ü...... — ... 
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Kölner Dombau⸗ 
(Geld⸗) Lotterie. 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
Hauptgew.: M. 75,000, 30,000, 18,000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500, 50 a 600 

x. x. 
Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 
LN a 1,80 M., Viertel à 1 M. empfiehlt und ee 
DOG AU verſendet are 


(Geld) ri Rob. Th. Schröder, es 


LOTTERIE, Stettin, u 32. ET TERN: 


armasıan . ͤ DR En Fe ne 
— 2 — — —— 
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21. Kölner 


omban-Lotterie. 


Ziehung 13., 14. nnd 15. Januar, 
»” Hauptgeldgewinne: m 


.75,000, 30,000, 15,000, 

? & 6000, 5 4 3000, 12 4 1500 ct. N 

Original-Loose a Mk. 3. 

Porto und Liste 30 Pf. g 
Lewin, e 16. 


Prämtirt. 


Wäſcherollen 
in beſter Ausführung unter Garantie. 
J. Gollnow, Stettin. 


Vergeblich Hülfe ſachende Kranke 
an Haut- 


7 on- t-, Nerven- 
Rheuma-Leiden foliten nicht unterlaſſen 
mit dem ſeit 1830 rühmlichſt bekannten 
Prof. Wuniramiſchen Kräuter⸗Heilver⸗ 
fahren einen Berſuch anzuſtellen, da es. 
pe ſicher tg Sage 3 ſchnell 

wirkt. So Rd. 26 
unentgelttich durch eee 


„ Grof. Wundram’s Sohn in Bührburg. 


—— —— ̃ —— — — — ͤ ö nennen 


Bank- 


Jean Eränkel Ceschan 


Berlin W., Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den conlantasten Bedingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da zich oft gerade die 
Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten su gewinnbringenden 


Transastionen eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte was, 
loh übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effectea, Ovupens-Riniöswug eto. | 
| Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten Sätzen, 5 N 
Mein täglich erscheinendes ausgichigstes Börsenrosumsd, mwisa meine Broonäre: Bi 
„Uapitalsanlage und Speenistion mit besonderer Berlick htigung der Zeit- und 9 
Prämieugwoxchäfte“ (Zeit Are mit hass h gen Rıisino) versande jah gratia und fran. 


ax Borcharsit's 
Möbel⸗, Spiegel: 

u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 


Ir. 
er as 


7 
deen in li — ne in 
Sinckuen igen Preiſen 


Max Borchardt. 
16—18, Wentlerſtruße 16—18. 


3,00 
falat, 
8,60; 


2% 


EIERN 


U N N re De 


i. iner 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Mark 75,000, 30,000, 15,000 u. . w. nur baares Geld · 
Ziehung am 13. Jannar 1887. 
Looſe zu 3 Mark, 


in Partieen mit Rabatt empfiehlt 
B. 3 0 Dussault, HII, 


alleiniger General:Agent. 


Buckau- Magdeburg, 
E Specinlitäi: Hartgussfabrikation, 4 


je] empfiehlt und exportirt hauptsächlich m 
il. Zerkleinerungs - Maschinen (Melbourne, A 
Halle, Amsterdam, Madrid, I. Preise) P7 
als: Steinbrecher ‚Walxenmühlen, Koller- 
gange, Mahlgänge, Schleudermühlen,s 
Glockenmühlen, Kugehmühlen, » v 
Excelsior-Mühlen (Patent Gruson) zur 
Hand-, Göpel- u. Maschinenbetrieb, in ff} 
7 Grössen, zum Schroten von Getreide, fo 
Futterkorn, Hülsenfrüchten, Zucker; Eg 
Cichorien, Kalk, gedämpften Knochen, 
Holzspähnen, Kork, Gerbstoffen, Dro-fM 
guen, Chemicalien, Colovial- und Apo-PY 
thekerwaaren ew. 45 Prämien. 
Gesammtabsatz über 6700 Stück. r 
Bedarfs- Artikel . Eisenbahnen, Strassen- mi 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hart-py 
zuss-Herz- und Kreuzungstücke, Hart- * 
gussweichen und Weichen mit Stahlaur- Wi 
gen jeder Construction und für sammt-F 
liche Strassenbahn-Sebienensysteme, 
Hartgussrüder nach mehr als 400 Mo- 
dellen, fertige Achsen mit Rädern und 
Lagern, eomplitoe Transporlwagen. 
Il, Hartguss- Artikel 

N Hartgu 


r. Ort- 
meyer, Theodor Pe, Breitestr,60, 
Heyl k Menke, C. S. Sehlü- 
ter, Hof-Apotheke, E. Kra pe 
und Johs, Uhr, in Bredow die Be: 
guenhandlung von Otto Hoff- 
mann, in Damm Alt, Wey- 
imzedt, in Golluow Apoth. Fr. Reis- 
eig, in Grabow die Apotheke „Zum 
goldenen Anker“, Max Windel, 
Drognist, und Joh. Graff, Drog., 
in Misdroy L. Lipsaky und II. 
Schutz, in Naugard Apoth. 0. 


in Neuwarp J. Putzenius und J. 
A. Grohn, in Pasewalk J. See- 
bers, Georg Wegell und Ferd. 
Einmermann, in Ueckermünde ©. 
IL. Rotzlafr. Konditor, in Swine- 
ünde J. C. J. Jahneke & Ca., 
N Carl Kropp, Droz., Bunt. Lud- 
Win und Th. Witteim, Konditor, 
in Wollin Lou Lipsky, in Züllchow 
nie Schwanapotheke Dr. Meyer. 


Dombau- (Geld)) Lotterie 


Ziehung 13., 14, 15. Januar 1887. 
Hauptgewinne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000, 
2 & 6000, 5 à 3000, 12 & 1500, 50 8 600 ac. x. 
Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 
a 1,80 M., Viertel d 1 M. 


ed 
die Mi 1, 101 „le, Cement- und 
Tr kertabrikat 


prämsirt. ver ben, 
Medaille, 


Prima Aepfelwein, 


KÖLNER) 


- pthgrune © 1 N 5 = us dem edelſten Taunusobſt gekeltert, Expo 

Nee babe in den Gppebitionen. dieies Blattes, Rirch⸗ vein und N eee Br 
(Composition).  Gussstüicke jeder Art. Geld-) platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. Heſundheit ſehr dienlich, offerire in Gebinden oder 
eisen ete. Auswärtige haben zur frankirten Rückantwort eine | 


«Sehmiedestücke aus Stahl und Tluss- or TERIE. f Flaſchen Privaten und Wiederverkäufern zu bilfigften 


Greifen. 8 
Ernst Paulsohn in Stettin, 
große Laſtadie 61, 

Vertreter der Aa en und Großhandlung 


Philipp Gutberlet, Frankfurt a. Main. 


0 Alb. Friedländer's 


Druckerei 
BERLIN C., Spandauerstr. 49 


Zehnpfennigmarke beizufügen reſp. bei Poſtanweiſungen 
10 Pfennige mehr einzusenden. 


Preiscourante u. Cataloge gratis. 


r zahnende 
werden allen Müttern, } 
Gebrüder Gebrig's 
5 rühmlichſt bekannte 
Zahnhalsbänder, 
ſeit ca. 40 Jahren bewährt: Kindern das Zahnen M 
= erleichtern, 1 Unruhe und Zahnkrämpfe . 
fern zu halten, beſtens empfohlen. Echt zu be⸗ = ih a N e 
ziehen & Stück 1 Mark durch die Erfinder IS Br 
Gehrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 
Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 


In Stettin echt zu haben in den meiſten Apo⸗ 
eken und Droguen⸗Handlungen. 


- Ungar-We 
9 in Gebinden unversteuert ab Ungarn 
pro Liter u 
Saegszarder (Rothwein) . . Mk. 0,50 
©fener (Rothwein z)) 
Zuster- Ausbruch (süss) „ 0,75. 


Herber Ober- Ungar 
Näheres umgehend und franco: 


M. Kempinski & 00, 


Berlin W., Friedrichstr. 178. 


liefert auf bestem Papier 
Mit mit Firma geg. Nachnalime 


acket-Adressen 3,25 


| 
j 
| et V Packetzeitel 2,25 
stehe gern 2 ) 


Gegrüntet 1942 


Waldenburg in Schles. 


Gesundheitsfördernder Liqueur von feinsten Kräutern. 
Mun acbte gefälligst darauf, dass sich aut jeder Flasche die 
Schutzmarke und das viereckige Etiquett mit dem Faesimile des 
Fabrikanten befinden 
Dieser vorzügliche Deutsche Liqueu: 
edelsten, geamudlieitsföndernden, den gesagt 


zu Diensten! Rehn 4.50 


Postkarten 4,50 T Notas 25 
facturen 10.00 77 


Rechnungen 6,50 p. u 8.6 0 
Bei mehreren 1000 Preisermässigung! 


— Sei te — — 
Suche per ſogleich einen Hauslehrer für meine beiden 
Kinder, der den erſten Unterricht im Latein u. Franzöſſſchen 
zu geben im Stande iſt. Offerten erbittet 
Buenholtz, Oolihagen. 
Für mein Materialwaaren⸗ und Beſtillations⸗Geſchät 
ſuche ich einen Lehrling. 0 
Polzin. en Carl Nletardt. 


Ein Denblenwerkführer, 
prattiſch und gewandt, ſucht Stellung. Geſl. Offerten 
beliebe 8 7 Chiffre C. 64. Poſtamt 18, Berlin. 
einzuſenden. 


Benedietinen, aus den 
Org \ 1 


fügten Atteste ergeben — vou Fach-Autori 
gerichtlichen Chemikern Herru Dr. © 
Brackebusch Berlin analysirt und 
derselbe im Wesentlichen der Durch 
des echten Benedietiver-Liquenrs en 


Die ½-Liter-Flasche % 4,50, %. L-Fl. 48,25, ½L.-Fl. L 1, 28. l 
Stettin: Gebr. Ortmeyer, gr. Wollweberstr. 30. — Louis Sternberg, 
Louisenstr. 14—15, Ecke Rossmarkt. 


neee ENT ET n ä rr 8 
E 2 1 fü 
Graues und rothes Haar! ii 
unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue Er⸗ 


findung „Extrait Japonais“, genannt „Melanogene*, von Hutter & Comp. in Berlin, in Kartons d 4 Mark. 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Drogerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


